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flmflidter Cell.
Betrifft : zieischversorgung.

an die Herren Bürgermeister.
k-sratsverordnung betr . Regelung des Fleischver-

Mndesr̂ der Ausführungs -Bekannt-
^ ^ iegsernährungSamtes (R .-G.-B1. S 941 und

KE ^ ber in Kraft . Eine entsprechendeKreis-
^ >7 in Vorbereitung . „ r

mDöer ab muh jede aus den Fleischernkauf an-
„f 'L , ^ Besitz einer für die fteit vom 2. bis
^Äilttaen Fletschkarte fein, wie sie im ReichS-
-7 947 (für Kinder unter 6 Jahren Seite 948)
-f Für Selbstversorger gelten die 88 9 und 10
' ^ Verordnung, wonach die Selbstversorger keine

erhÄten, soweit sie für die Zeit vom 2. bas
‘ "Z Maßgabe des § 10 der Bundesratsverord -i

c o h« Ausführungs -Bekanntmachung mit Fleisch
Priorat sind. Damit die erforderlichen Fleisch-
..oitiiT aeliefert werden können, bitte ich die

».'̂ 7-meister schon jetzt an der Hand einer beson-
mlsbaltungsliste festzustellen, wieviel Fleischkarlen
^awiene und 2) für Kinder unter 6 Jahren in

2 bis 29. Oktober nötig sind. Einer Anzeige
i-be ich binnen 1 Woche'entgegen . ^ _
rL d-m Kreise allwöchentlich zugeteilte Schlacht-
I«?ikia unter die Kreisbewohner zu verteilen , wird
Ster Ihrer Gemeinde Ihnen vor Zuweisung
§arte zu Ihrer Liste zu erklären haben, von
Tnaer er in den nächsten 4 Wochen versorgt sein

her Wirkung, daß er während dieser Zeit nur
. Anen Metzger kaufen darf . Kleinere Gemeinden

*0« werden gut tun , nur bei einem  auswärtigen
tu kaufen. Dem Metzger beM. den in Frage kom-
Metzgern ist dann Ihrerseits vor dem 2 Oktober
lasiwein nach fotzendem Muster auszustellen:

. . ., den . . . . 1916.
Bezugsschein für Schlachtvieh.

Meüoer . . . . in . . . . hat in der Gemeinde
cdie Zeit Vom 2. bis 29. Oftober 1916
j . . . Erwachsene a
L: . . . Kinder unter 6 Jahren
Asu versorgen. 1 . . .
Kreisfleischstelle erhält Abschrift Hiervor durch den

Dev Bürgermeister ."
ist dieser Bezugsscheine ist gleichfalls vor dem

a der Kreisfleischstelle (Landratsamt ) zu Mer-
.«nit den Metzgern bei der allwöchentlichen View
g am Dienstag die entsprechende Menge Flmsch
werden kann. Ich bitte hierzu rechtzeitig di« nüti-
reitungen zu treffen.
Sie auch schon für die Zeit vom 4. Septem-
Oktober den Bezugsschein ausstellen können nnd

auch nach dem 4. September — den Metzgern
Kreisfleischstelle zusenden können, ist es umso besser.

sscheine können dann auch schon int September
Zuteilung zu Grunde gelegt werden,
aus den einzelnen entfallende Fleischmenge rrch
umh der Menge und dem Gewicht der wochentq
ligbaren Schlachttiere; sie wird vom 2. Oktober

enrlich bekanntgegeben werden.
>urg, den 29. August 1916.

Der Königl. Landrat.

Ablieferung der Zahrradbereisungen.
an die Herren Bürgermeister des«reifes.
Mitteilung des stellv. Generalkommandos dürfen

icke, die in Ringen oder in einem Stück geliefert
zur Annahme gelangen- Fahrraddecken oder Lust-

die in mehreren Stücken zu Ablieferungen ge-
müssen znrückgewiesen werden.
Lustschläuche müssen mit Ventilen geliefert werden,
'"bürg, den 30. August 1916.

Der Königl. Landratz

^Schulen des«reisschulinspektionsbezirüsi
2. September Mt nach einer Schulfeier der Un-Ms.
Mittwoch, 6. Sept ., findet im Nassauer Hof in
W/t vorm., die diesjährige Herbstkonferenz statt,
be(Der religiöse Wert der Vaterlandsliebe ) : Haupt-
Weber-Sinn.
>g: Das Dättgkeitsmomeut im Unterricht der Kin-
s ersten Schuljahres. Lehrer Marx-Flammersbach.,
iedenes(u. a. Besprechung der Werbearbeit für
mste Kriegsanleihe),

wck mitbringen',
bürg, den 30. August 1916.

Der Königl. Kreisschulinspeftor: User.

BMamtlieber Cell.
Der neue Gerreralstabschef.

^Li. Frhr . von Wan gen heim «, Berlin .)
t zwar, aber, so Gott will , nicht zu spät, hat sich

£ im Hinblick auf die Mlitärifchen Notwendig
^en, Generalfeldmarschall v. Hindenburg

^ralstabschef und seinen treuen Mitarbeiter
°°rffzum Generalquartiermeister zv er-

der Tieg von Tannenberg sich«MM Kwettmi
, *<'am die frohe Kunde. Ter brennende Wunsch,

^ehnm des deutschen Volkes, seinen besten Mann

an der rechten Stelle zu sehen, hat damit Erfüllung gefun¬
den. Abberufen von einer großen Aufgabe, würbe Hinden¬
burg vor eine größere gesteift. Von weithin sichtbarer Stelle
trat er zurück in einem Augenblicke, als ihm als Feldherrn
neue Lorbeeren, neuer unvergänglicher Ruhm zu winken
schienen, sah er sich an einen Platz gestellt, dem gewiß größte
Bedeutung zükommt, der aber dem Blick der Welt weniger
zugänglich, ist, übernahm er eine Tätigkeit , deren Bedeutung
der großen Menge zunächst nur indirekt , nur in den Taten
und Erfolgen anderer erkennbar werden kann. Aus der
Sonne trat er in den Schatten , um hier wie dort in harter,
treuer Pflichterfüllung seinem kaiserlichen Herren und seinem
Vaterland « zu dienen.

lieber dt« Mlitärifchen Verdienste Hindenburgs , über
seine .Bedeutung als Heerführer und Stratege legen be¬
redtes Zeugnis ab seine Taten , die wir alle in den beiden
verflossenen Kriegsjahren bewundernd und huldigend mit
erlebten. Der Retter Ostpreußens, der Eroberer Polens , ist
einer der bedeutendsten Generäle , die jemals rin Heer be¬
fehligten. Mer er ist auch einer der größten Männer über¬
haupt , die jemals über deutsche Erde geschritten sind. Denn
das hohe Maß seines militärischen Könnens fügt sich Mt
einem edlen und eisenfesten Charakter harmonisch zu einer
Persönlichkeit von höchster sittlicher Stärke und größter Wil¬
lenskraft zusammen. Der Sieger von Tannenberg und Ma¬
suren ist mehr als ein ruhmvoller Kriegsheld.: er ist ein
Charakter ! Er ist ein Mann ! Nehmt alles nur in allem . .!

Als di« Schlacht von Tannenberg geschlagen und der
Ruhm Hindenburgs in allen Zungen und Zonen verkündet
wurde, empfing der Feldherr einen Wiener Journalisten.
„Nach welcher militärischen Stellung streben Exzellenz nach
Erfüllung Ihrer Aufgabe im Osten? Nach, dem Posten des
Generalstabschefs, des Kriegsministers ?"

Nein. Beide sind in den denkbar besten Händen, er¬
widerte Hindenburg. Und führ fort : „Ich Will es ^ hnen
verraten : Dann gehe ich wieder nach. Hannover in Pension.

Tiefe Bemerkung ist bezeichnend für die Art , für das
Wesen des Nachfolgers Fallenhahns ; sie gibt uns den Schlüs¬
sel zum Verständnisse seiner geistigen Persönlichkeit, seiner ge¬
waltigen Erfolge, und zu dem erstaunlichen Zutrauen , das
ihm in allen Schichten des Volles entgegen gebracht wird.
Tenn in dem scherzhasten Ausspruche erkenut, oder fühlt nnn-
dcstcns instinktiv selbst der kleine Manu , den: analytisches
Denken und Urteilen nicht liegt , eine ernste grundsätzliche
Bedeutung. Sie besteht in dem Bekenntnis , daß dem Sieger
von Tannenberg weder der äußere Glanz eines hohen Amtes
noch andere Würden und Ehren , die sonst wohl heiß erstrebt
zu werden pflegen, zu reizen vermögen. Tie Huld seines Kai¬
sers stellte ihn vor eine Aufgabe, deren Lösung er sich durch
Jahrzehnte ersehnt, gab ihm Gelegenheit, sich und. anderen
zu beweisen, daß der Erfolg die strategrsch-taktrschen An--
schauungen seines Lebens rechtfertigt.

Damit war seinem« Ehrgeize Genüge getan. Di« An¬
sprüche, die das Vaterland sonst noch an ihn zu stellen ge¬
willt und berechtigt ist, wird er in eiserner und ttenev
Pflicht zu erfüllen suchen, nach bestem Vermögen Mt seiner
ganzen Kraft , ganz gleichgültig, an welche Stelle , auf wel¬
chen Platz man ihn stellen Mrd . Sein gewaltiges Können gilt
Kaiser und Voll. Mit seinem Namen, seiner Persönlichkeit
tritt er ein für den Erfolg . Mer mit unbeugsamer Festig¬
keit beharrt er daraus , daß ihm verstaitet wird , die Aufgabe,
die ihm gestellt, auch nach eigenem pflichtmäßigem ^ messen
zu lösen. Der Ehre , Alleinseldherr zu heißen, ohne dre
Macht zu besitzen, auch wirklich Feldherr zu sein, entsagt er.
Er lehnt es ab, Verantwortung für Maßnahmen und Rat¬
schläge m übernehmen , die seiner Ueberzeugung bedenklich
erscheinen. Und Packt seine Koffer für Hannover

Ter Ehrgeiz schwäch.erer Geister ist Hindenburg fremd
Nur uw die Sache und darum allein ist's ihm zu tun . Kühl
und abweisend steht er den Lockungen äußerer Ehren gegen¬
über , denen andere leicht erliegen . Und darin besteht das
Geheimnis seiner Erfolge, seiner Bedeutung , semer über¬
ragenden Größe : das Gefühl höchster Verantwortlichkeit, höch¬
ster Treue gegen sich, sein Werk und sein Volk ist das G s tz
seines Wesens. Danach handelt er, vhne nach rechts oder
links zu sehen, auf Beifall oder Mißbilligung zu horchen.
Und so ist er ausgestiegen zu den höchsten Mlitärifchen Ehren
und Würden, eingedrungen in die tiefsten Tiefen des Herzens
seines Volles. Und legt er heute als Generalstabsches die
Hand an di« Fäden des gewaltigen Organismus , der Volks-
Heere und Völlerschicksale lenkt und leitet , so grußt rhnun-
ser festes Vertrauen , daß ihm die Gnade des Obersten Kriegs¬
herrn auch di« Macht verlieh , sein Handeln und Tun allein
dem großen Enderfolge anzupassen, den es in unsere Scheu¬
nen zu bergen Alt . *»«*»■**« *

Wer die Strategie Hindenburgs auch« nur oberflächlich
verfolgt, wird erwarten , daß der neue Mann die Dinge
anders anfasfen Mrd als sein Vorgänger . -Doch das kann
hier nicht näher erörtert werden. Mer das Volk mutz sich,
vorbereiten , sich Lagen gegenüber zu sehen durch die seme
Standhaftigkeit auf eine scharfe Probe gestellt wird. FM
höch sten Vertrauen aus d as Genie  des neuen Gene-
ralstabschefs wird sie bestanden werden. Bange Tage stehen
vielleicht bevor. Wir werden sie durchhalten. Denn das
Volk steht hinter Hindenburg,  und Hindenburg be¬
deutet Verkörperung des Willens zum Siege.

Berlin,  30 . Aug. (W.B. Amtlich.) Die allerhöchsten
Kabinettsordres , Mt denen Seine Majestät der Kaiser  den
Wechsel in der Besetzung der Stelle des Chefs des General¬
stabes des Feldheeres anordnete , haben fotzenden Wortlaut;

An den General der Infanterie von Falkenhahn,
Chef des Generalstabes des Feldheeres.

Großes Hauptquartier , den 29. August 1916.
Mein lieber «General von Fallenhahn!

Indem Ich Ihrem Wunsche um Enthebung von Ihrer
bisherigen Stelle nicht entzegen sein will , nehme Ich Ver¬

anlassung, Ihnen aus vollem Herzen zu danken für die Hin¬
gabe und Pflichttreue , mit der Sie in nunmehr zwei Jahren
Ihres schweren und verantwortungsvollen Amtes unter ent¬
sagungsvoller Einsetzung Ihrer Kräfte und Ihrer Person ge¬
waltet haben. Was Sie insbesondere an tatkräftiger und
vorausschauender Arbeit , in unermüdlichem Schaffensdrang
für die Armee und das Vaterland geleistet haben, soll Ihnen
nicht vergessen werden . Die volle Würdigung Ihrer jetzt im
Kriege an her Spitze des Generalstabes erworbenen Verdienste
Mrd aber einer späteren Zeit Vorbehalten sein niüssen. Mir
persönlich sind Sie ein treuer und selbstloser Berater ge¬
wesen; in Dankbarkeit hierfür begleiten Sie Meine besten
Wünsche für die Zukunft, und verleihe Ich Ihnen Kreuz und
Stern der Grotzkomture des Königl. Hausordens Von Hohen-
zvllern mit Schwertern . ^ - . . . f

Sie beziehen Ihr bisheriges Gehalt aus dem Etatskapitel
für Offiziere in besonderen Stellungen , bis Ich über Ihre an¬
derweitige Verwendung eine Entscheidung getroffen habe.

gez. Wilhelm  R.
An den Generalfeldmarschall von Benecke ndorss

und vonHindenburg.
Ich ernenne Sie znm Chef des Generalstabes des Feld¬

heeres und bin überzeugt , daß Ich diese Stellung in keine
besseren Hände legen kann. Ich erwarte mit Vertrauen , daß
Sie Meiner Armee und!dem Vaterland « die erdenkllch! besten
Dienste in dieser Stellung leisten werden. Erneut benutz»
Ich diesen Anlaß , um dem siegreichen Beschützer unserer O,t-
iront warmen Dank zu sagen für alles das , was er wahrend
zweier Kriegsjahre für das Vaterland geleistet hat.

Großes Hauptquartier , den 29. August 1916.
gez. Wilhelm  R.

An den Generalleutnant Ludendorsf.
Ich ernenne Sie unter Beförderung zum General oer  In¬
fanterie zum ersten Generalquartiermeister mit den GÄuhr-
nissen eines Kommandierenden Generals und spreche^ huen
bei dieser Gelegenheit warmen Dank für die vortrefflichen
Dienste aus , die Sie während zweier Kriegs;ahre Mir und
der Armee geleistet haben.

Großes Hauptquartier , den 39- August 1918.
gez. Wilhelm R.

Der deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier, 30. August. (Amtlich.)

westlicher« rie,rscha»platz:
Im S omme g ebi e t kamen unter beiderseits andauern¬

dem bedeutendem Artillerieeinsatz feindliche Unternehmun-
qen am Tage in unserem wirkungsvollen Sperrfeuer Nicht
zur EntMcklnng. Mends und nachts echolgten starke An¬
griffe  aus der Linie Ovillers - Pozttzres  und zwi¬
schen Guillemont und Maurepas,  während an¬
schließend bis zur S o m m e und über diese hinaus bis in die
Gegend von Chillh  der sturmbereite Gegner auch nachts
in seinen Gräben niedergehalten wurde. Unsere Stel¬
lungen sind restlos behauptet . Nördlich  von
Ovillers -Pozisres haben unsere tapferen Truppen in schwe¬
rem Nahkamps die an einzelnen Unkten emgedrungenen
englischen Abteilungen  wieder geworfen.

Rechts der Maas  sind erneute, durch«heftiges Feuer
vorbereitete französische Angriffe  ber Fleurh und
gegen unsere Stellung zMschen dem Dorf und dem Chapitre-
wald abermals zur ü ckgew orf en ; südöstlich  von
Fleurh wurde der Feind durch Gegen stotz zuruckge¬
schlagen.  _

Nördlich des Ancrebaches und westlich von Mühl-
Kausen  wurde je ein s e i n d l i ches F l u g z«e u g im Luft-
kampf außer Gefech«t gesetzt, zwei Flugzeuge wurden durch
Abwehrfeuer nördlich der Somme  heruntergeholt , ein wei¬
teres nmßt̂e bei S o h e c o u r t innerhalb unserer Limen
landen.

Nördllch der̂ K^ r p̂ a t «he n keine Ereignisse von beson-

wtldjie Truppen haben den Berg Kukul (nord¬
westlich von Zabte) gestürmt.

valkan-«rieg;schauplatz: .
Tie Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberst « Heeresleitung.
Der5«erreidüft| e amtliche Bericht.

Wien,  30 . Aug. <W,B.) Amtlich wird Verlautbart:
Gestlicher« riegsjchauplatz: Auf den Höhen nordöstlich von

Orsova  schlugen unsere Truppen Mederholte rumänische
Anariffe  ab . Sonst wurden die an die Grenze vorgescho»
Venen Kvaftgruppen schrittweise und planmäßig, Me es für
den Kriegsfall seit langem vorgesehen war, zuruckgenom-
in en  Der Feind Mrd sich« rühmen, Petrosenh, Braßo und
Kesdivasarheih besetzt zu haben. Die nördlichsten rumäni¬
schen Kolonnen stehen im Ghergho - Gebirge  im Kampf.
In den galizischen Waldkarpathen  haben deutsche Trup¬
pen den Russen die in den letzten .Wochen heiß umstrittene Hohe
Kukul wieder entrissen.  Im übrigen außer Vorfeld-
kämpfen mn der russischen Front keine besonderen Ereignisse

Italienischer« riegsschaupiatz: Nichts von Belang.
Südöstlicher« riegsschaupiatz: Unsere Donauslottili«

zerstörte  bei Turnu Magurele an der unteren Donau
rumänische Schleppschiffe , Hasenmagazine und
militärische Anlagen.  Sie erbeuteten bei Zimmca
zwei volle Schlepper, ein Segelschiff nnd ,zwei Motorboote.
An der unteren V v j u sn. erhöhte Pntromllentatrgkert.

Der dulgarische amtliche Bericht.
Sofia,  30 . Aug. (W.«B.) Amtlicher Bericht vom 29.

August: Tie Truppen des rechten Flügels befestigen sich, nach-



dem sie die in der Lerinaebene (Florina) befindlichen
Serben zurückgeschlagen haben, in den neuen Stellungen nörd¬
lich und westlich des Ostrovo-SeeS. Wiederholte serbische An¬
griffe in der Moglenagegend  wurden unter beträchtlichen
Verlusten zurückgeschlagen, die die Serben zum Verzicht auf
die Wiederholung ihrer Unternehmungen zwangen. Unsere
Truppen rückten auf den eroberten Höhen südlich Sborsko vor.
Im Wardartal  auf beiden Seiten schwaches Artillerie-
seuer und Patrouillengefechte. Tie Truppen des linken Flügels
befestigen sich, nachdem sie alle französisch-englischen Streit¬
kräfte in der Gegend von Seres , Drama und Kawalla hinter
die Struma und den Tahinosee geworfen haben, in den neue«
Stellungen östlich der Struma und an der ägäischen Küste vom
Golf von Orsano bis zur Mestamündung.

Offiziere uird 15203 Mann gefangen genommen, 86 Geschütze,
160 Maschinengewehre sowie anderes Kriegsmaterial erbeutet.

Der türkische amtliche Bericht.
Kv n sta n t i n op el , 29. Aug. (WM.) Das Hauptquar¬

tier teilt mit : An der Kaukasusfront  setzte unser rechter
Flügel die Offensive auch!gestern erfolgreich fort. Infolge einer
Bewegung gegen die Rückzugslinie eines Teiles der länd¬
lichen Streitmacht wurde dieser in aufgelöster Flucht nach
verschiedenen Richtungen zerstreut. Feindliche Soldaten, die
auf dem Kampfplatz verblieben waren, wurden teilweise ge¬
fangen, diejenigen, die widerstanden, getötet. Im Zentrum
und auf dem linken Flügel kein wichtiger Vorgang außer
unbedeutenden Ueberfällen von hüben und drüben, Prtrourl-
lenaefechten, die für uns günstig verliefen, Feuerwechsel und
örtlichen Gefechten ohne Bedeutung. — Von fünf feindlichen
Flugzeugen, die in den Gewässern von Gasa  von einem Flug¬
zeug-Mutterschiff aufgestiegen waren und Bomben abwarfen,
mußte das eine niedergehen und wurde mit dem Führer ein-
qebracht. Zwei feindliche Flugzeuge, die am selben Tage über
El Arisch  erschienen , wurden durch Feuer zur Flucht ge¬
zwungen. — Von den anderen Fronten nichts Erwähnens¬
wertes. . .

Konstantinopel,  30 . Aug. (W.B.) Hauptquartiers¬
bericht vom 29. August: Von der Irakfront und der P er¬
st sckc n Front  ist nichts zu melden. - An der Kauka-
ins front  wurden auf dem rechten Flügel Gegenangriffe,
die der Feind in verschiedenenAbschnitten unternahm, um
unser Vorrücken aufzuhalten, mit Verlusten für ihn zurück-
aeschlaaen. Fm Zentrum wurden die Schanzarbeitendes Fern-
des du?ch unser Artilleriefeuer gestört und seine Schützengraben
vernichtet. Auf dem linken Flügel nur heftiges Infanterie-
Feuergefecht. — Ein feindlicher Flieger, der von
aufaesticqen war , um Sedd-ül-Bahr zu überfliegen, wurde durch
Unser Feuer vertrieben. An der Südküste von Tschesme warf
ein feindlicher Monitor etwa 20 Geschütze gegen zwei Puntte,
ohne eine Wirkung zu erzielen, und zog sich darauf zurück.
— Von den übrigen Fronten ist nichts wichtiges zu melden.

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Französischer Bericht  vom 29. August: Nach¬

mittags:  Auf dem rechten Maasufer brachte eine gegenJe V» ws -rn,-us südöstlich des Werkes Thraumont lebhaft aus-SS« £Sw «.«.>!»';»»*"
Geländeaewinn Die Franzosen machten eme Anzahl Gefan¬
gene Äe Deutschen unternahmen gegen 9 Uhr abends zwei
Anariiie gegen das Dorf Fleuch und die französischen Stel-
chngen an der Straße tiach Vaur. Sie erzielten keine Ergeb¬
nisse und erlitten hohe Verluste. An der übrigen Front zert-
w-»iliaes Artilleriefeuer . — Abends:  Kein wichtiges Er-

die Operationen auf dem grötzten Teile der Front B el-
aisüier  Bericht : Gegenseitige Beschießung mittlerer starke
an verschiedenen Punkten der Front. Nördlich Dirmmden an
den Usern der User spielte sich abends ein heftiger Bomben¬
kamps âb. Die Artillerie war aus beiden Seiten m diesem
Abschnitt sehr tätig . '

Englischer Bericht  vom 29. August: Das Wetter ist
noch ziemlich ungünstig. Tie Operationen der letzten 24
Stunden blieben auf kleinere Unternehmungen und örtliche
Bombenangriffe beschränkt. Zwischen dem Delville-Wald und
dem Foureaux-Walde nahmen wir eine feindliche Berschanzung;
da'bei wurden einige Gefangene gemacht. Unsere Artillerie
führte Beschießungen ausgewählter Teile der feindlichen Linre
zwischen Neuve-Chapelle und dem Grenier-Walde südlich Ar¬
mentieres aus . — Zweiter Bericht: Erhebliche Tätigkeit der
feindlichen Artillerie an verschiedenen Teilen der Front . Die
englische Armee hat seit dem 1. Juli im ganzen 266 deutsche

Russischer Bericht  vom 29. August: Nachmit¬
tags:  Westfront : Am Stochod griff der Feind unsere Stel¬
lungen auf dem westlichen Ufer des Flusses in der Gegend
von Tobol und Gelentin-Zhvow(18 Km. nordöstlich Stobhchwa)
an , wurde aber zurückgcworfen. Während des Tages verfeuerte
der Gegner in dieser Gegend über 2000 Geschosse mit stuk-
qasen. Südöstlich Snrolarh griff der Feind unsere auf den
Fnseln lagernden Abteilungen an, aber vergeblich. Kauka-
sesfront : An der Front Kighi-Kasaba bis zum westlichen Ufer
des Wan-Sees warfen unsere Truppen den Gegner überall aus
seiner Stellung ; sie drangen bei Oghnot vor und fingen dort
283 Mann . Ein türkischer Angriff westlich Oghnot wurde mit
starken Verlusten für den Feind abgeschlagen; besonders vor
einer unserer Bataillonsfronten fanden wir 400 Tote. !Jm
Westen in der Umgegend von Musch! am Euphratufer machten
wir bei der Verfolgung des Feindes e.inige Dutzend Gefangene.
Südlich des Sees Nimrud Goel (51 Km. östlich Musch), wie¬
sen wir einen feindlichen Angriff ab und nahmen 5 Offiziere
und 186 Soldaten gefangen. — Abends:  Die Lage an der
Westfront und im Kaukasus ist unverändert.

Italienischer Bericht  vom 29. August: An der
ganzen Trentiner Front trugen unsere Truppen trotz der be¬
ständigen Witterungsünbilden von neuem einige glänzende
Erfolge davon. Bei einem Zusammenstoß auf den nordöstlichen
Abhängen des Monte Majo (Postnatal) schlugen unsere Trup¬
pen den Gegner zurück und fügten ihm Verluste zu. Wir
machten etwa 20 Gefangene, darunter 1 Offizier. Auf dem
Monte Cimone zwangen wirksame Schüsse unserer Bomben¬
werfer den Feind, sich auf einen Teil seiner eigenen Front
nördlich Kammes zurückzuzichen. In der Gegend des Fasso-
tales (Avisio) eroberten Alpini nach, einem erbitterten Kampfe
den Gipfel des Zauriol, der sich über abschüssigen Felsen
2495 Meter hoch erhebt. Die Stellung wurde sofort ver¬
stärkt und befindet sich fest in unserem Besitz. Wir nahmen
dem Feinde etwa 30 Gefangene ab, darunter 1 Offizier. Tätig¬
keit der feindlichen Artillerie gegen unsere Stellungen am
Sief (Hochcordevole), von Castelletto (Dofana) und in den
Hochtälern des But und der Fella. Am unteren Jfonzo wur¬
den die Vorstädte von Görz und Gradiscr in Zwischenräu¬
men beschossen. Ein feindlicher Flieger warf Bomben und
Pfeile in das Becken von Cortina d'Ampezzo, Es wurden we¬
der Menschenverlustenoch Sachschaden verursacht. — Längs
der ganzen Linie brachten gestern unsere Truppen in den
Gräben der ersten Linie Hochrufe auf die Soldaten Rumä¬
niens aus . Der Feind erwiderte mit wütenden Schüssen sei¬
ner Artillerie , Bombenwerferund Maschinengewehre, die das
rasche Eingreifen unserer Batterien zum Schweigen brachte.

Bericht der Orientarmee:  Von der Struma ist
fett gestern nichts zu melden. Lebhafte Artillerietätigkeit in
der Gegend am DvMN-See und an den Ufern des Wardar;
w.r zerstörten einen feindlichen Flugzeugpark westlich Doiran.
Unser Vordrmgen in der Richtung auf Ljumnica gegen Vetre-
nik dauert fort. Lebhafte bulgarische Angriffe gegen die
Höhe 1506, nordwestlich des Ostrovo-Sees wurden zurückge¬
wiesen, und weiter südlich blieben Gefangene, darunter mehrere
Offiziere, in den Händen der Alliierten. Die bulgarischen
Berichte fahren fort, von angeblichen Erfolgen auf beiden
Flügeln , einerseits am Meere und andererseits südlich Koritza,
südwestlich Florina , zu sprechen. Tatsächlich hielten die Bul¬
garen von Beginn ihrer Operationen an den nicht verteidigten
Teil des griechischen Gebietes besetzt, während westlich des
Ostrovo-Sees der linke Flügel der Serben alle feindlichen
Angriffe aufhielt und ihm schwere Verluste beibrachte.

vom südöstlichen rlriegsschauplatz.
Wien,  30 . Mg . (W.B.) In einer Besprechung der ge¬

meldeten einleitenden Kämpfe auf dem neuen Kriegs¬
schauplatz  heben die Blätter unter Hinweis aus die eigen¬
tümliche Gestaltung infolge der Ausbuchtung der 600 Kilo¬
meter langen ungarisch-rumänischen Grenze, deren Endpunkte
Dorna Watra und Orsova in gerader Verbindung jedoch nur
300 Kilometer von einander enfertnt liegen, hervor, daß die
an den strategisch! wie taktisch günstigen Abschnitten und
Punkten angelegten Defensivstellungen sich nicht überall mit
den politischen Grenzen Siebenbürgens decken. Wo die Boden¬
gestaltung überlegenen Streitkräften des Angreifers ein Um¬
fassen oder Abschneiden vorgeschobener Abteilungen ermög¬

lichen konnte, werden letztere bei Wahrneh
des Feindes in rückwärts ausgcbante stärker»
logt, eine Maßnahme, die sich auch
Kriegsschauplatz auf das glänzendste bewert»
im Südosten Rumänien die bittersten Ew
gen wird.

Rotterdam,  30 . Aug. (T.U.) Dativ
sich aus Petersburg drahten: Der russisch^
erklärte, daß ein Einmarsch der Rumg
garten  nunmehr unvermeidlich sei, nachdem sLn
einen Einfall der Oesterreicher nicht mehr zu
Rumänien werde jetzt den Russen den Weg nn»
öffnen.

Berlin,  29 . Aug. Ueber Bulgariens
lautet amtlich noch nichts, doch liegen Nacl-̂
die Rumänen bereits Rustschuk beschossen

Der«rieg im Grient.
Haag,  30 . Aug. (T.U.) Der Petersburg-»»

dent der Times erfährt, daß durch die russischea
Musch die erneute Bedrohung von Erzerum L *.
kische Armee fortfalle, und daß man nunmebr^
die Tätigkeit des Feindes östlich Hmnadan «1]
zu bringen, jedoch muß. man sagen, dach die Lägest?
ernst gewesen sei.

Der Rrleg;ur See.
Bern,  30 . Aug. „Temps" meldet aus

Das italienische Schiff „Manille"  mit 27
satzung wurde am Samstag von einem T
angegriffen und durch ein Torpedo getroff«, ,
ein großes Leck schlug, durch das Wasser eh”
Schiff sank nicht, da es nur leere Fässer mi
Ein Matrose wurde getötet.

Der Luftkrieg.
Haag,  30 . Aug. Der „Nieuwe Roiterd.

raut " meldet aus Terschelling: Heute passiertenj
peline  in westlicher Richtung hier vorbei.
Ameland wird das Passieren der Zeppeline

Eine Unterredung mit Hertling.
München,  30 . Aug. (T.U.) Der Vertreter

York World, Herr von Wiegand, hatte heute laut '
Neuesten Nachr. eine lange Unterredung mit dem
Ministerpräsidenten, Grafen Hertling, über die Kck-
Italiens an Deutschland und zahlreiche andere
Graf Hertling erklärte, daß trotz der Kriegserk̂ ^ ,»
Italien und Rumänien kein Grund vorhanden fei,,
zu fein; im Gegenteil betrachte er die Lage als '-
durchaus günstig für die Zentralm,"
Kriegserklärung Italiens würbe so gut wie keine
Wirkungen zeitigen. Bedeutungsvoller und ernster
natürlich das Eingreifen Rumäniens . Möge der
gehen wie er wolle, Rumänien würde dabei i
Umständen unter die Räder kommen. Dieser Welt
nicht durch das Eingreifen eines Staates wie Rrm,
schieden. Deutschland und Oesterreich-Ungarn im
Bulgarien und der Türkei werden den rnmanisä,^ ,
mentern die Spitze bieten. Im weiteren Verlaufe bet|
redung erklärte Graf Hertling, daß bei der letzten%
Bundes vatsausschufses für auswärtige Angelegenheit!
die sämtlichen leitenden Militärs für die vom Rech,
aeführte Politik ausgesprochenhätten. Auf die Frax
Deutschlands Kriegszielen  antwortete der Graf,c«
Existenz Deutschlands, die Unabhängigkeitder Rat« f
zukünftige Sicherheit des deutschen Volkes in der "
Entwickelung feiner ökonomischen, industriellen und,
Verhältnisse, das sind Deutschlands Kriegsziele. Dari
was das deutsche Volk verteidigt. Dafür gibt D«
sein bestes Blut her, dafür kämpfen wir . Wir wünsch
irgend ein Volk zu vernichten oder irgend eine Mim
schmettern, auch nicht den König von England, den‘
ten von Frankreich und den Zaren in Ketten rau
zu bringen. Wir überlassen solche, offen zugestandene, I
ziele den Feinden. Wir müssen und wir werden kam
lange England das klar betonte Ziel verfolgt, das
Volk zu vernichten und uns als Diktator Vmslr
machen, wie unser Volk regiert werden soll. ial
nach den deutschen Friedensbedtngungen verwies MM
auf die Reden des Reichskanzlers, in welchen nach

Im Kristiania -Ffovd.
Detektivroman von Max Grib.

Nachdruck verdo rn
19. Fortsetzung.

Aber was in aller Welt waren das nur für Menschen?
Und was bezweckten sie mit ihrem sonderbaren Geb ähren?
Daß ein Menschenleben aus dem Spiele stand, schien sicher,
nach allem , was er schon bei fiüherer Gelegenheit gehört
hatte und nicht am wenigsten nach dem blutunterschriebenen
Dokumente zu urteilen . Aber warum soviel Wesens wegen
eines Menschenlebens machen? Geriebene Verbrecher pflegen
doch sonst nicht so große Umstände zu machen — und diese
Kerle gehörten sicher zu den schlimmsten ihres Gelichters.
Nein, hier mutzte etwas mehr dahinter stecken, und desto
schlimmer war demnach seine eigene Lage — seine Person
ihnen daher umso wertvoller ! Was hatten sie mit ihm vor?
Ihn gefangen setzen, bis sie ihr Vorhaben ausgeführt hatten
— oder — wollten sie ihn für immer zum Schweigen
bringen ? Es .graute ihm bei dem Gedanken; es war aber das
einfachste in ihrer Lage, und sie konnten es auch gefahrlos
tun , ohne daß ein Mensch, Verdacht schöpfen könnte.

Ter kalte Schweiß trat ihm auf die Sttrn , er fühlte
sich krank und elend — so also würde sich der Schluß der
Geschichte gestalten ! — Brink ! — ja , was würde dieser nur
beginnen , wenn er weder heute noch morgen zurückkehrte?
Wäre er mit dabei gewesen, so hätte sich vielleicht alles
anders gestaltet . — -Brink — nein, Gott sei Dank, daß er
nicht hier war , denn er war der einzige, der ihn retten
konnte. Hatte Hamond denn Brink, seinen zweiten nor¬
wegischen Freund , schon vergessen? - Brink war ftei , er
sollte als letzter Trumpf im entscheidendenAugenblick aus¬
gespielt werden . Kehrte Gran bis zu einer besttmmten Zeit
nicht zurück, so müßte Brink das Weitere in die Hand neh¬
men Und die Angelegenheit der Polizei übergeben — das
war ja immer noch eine ziemlich, triftige Drohung , die er
den Verbrechern da drinnen Vorhalten konnte.

Gran hatte seine gute Laune fast wiedergefunden, als
die Tür geöffnet und er aufs neue in die Wohnstübe geführt
wurde Ohne weitere Umstände löste man ihm die Fesseln
von Händen und Füßen , die letzteren jedoch nur so weit, daß
er mit kurzen Schritten zu gehen vermochte, dann durchsuchten
sie seine Taschen und nahmen ihm sein Taschenmesserab.
Ta Hamond ihm einen recht angenchmen Aufenthalt auf
dem Meere wünschte, so begriff er sofort, wohin es ginge,
es war ja vorauszusehen , daß „Mary " sein Gefängnis sein
würde.

Gefolgt von Alex, Hawkins und-Benton , der ihm befahl,
sich ruhig zu verhalten und keinen Widerstand zu leisten,
falls er nicht wünsche, etwas Kaltes und Blankes zwischen
den Rippen zu fühlen — er fuchtelte mit einem unheimlich
langen Messer herum — verließ Gran das Haus . Draußen
erhielt er die Erlaubnis , seine Stiefel anzuziehen, dann
wunderten sie den Steg hinunter , wobei Gran mehrmals von
seinen Hütern unterstützt werden mußte, da die Fesseln ihn
auf dem holprigen Boden im Gehen äußerst behinderten.
Am Strande lag das Boot bereit, und die drei Männer ruder¬
ten , ohne ein Wort zu wechseln, an Bvrd ihres Schiffes.

Auf der „Mary " war alles ruhig, aber Gran wußte so¬
fort , als er aus Deck stand, daß das Fahrzeug klar zum
Auslaufen fei. Er hörte Geräusche im Maschinenraum und
kannte aus Erfahrung den eigenartigen warmen Hauch von
geheizten Kesseln. Hawkins führte ihn sofort hinunter
und stteß ihn in die Kajüte, die er bereits früher durch die
Luke beobachtet hatte — nur befand er sich diesmal auf der
anderen Seite der Schiffswand.

- 9. Kapitel.
Gran setzte sich; das tat gut, denn er war müde und

abgespannt nach der körperlichen Anstrengung und Spannung
der letzten Stunden , und besonders der Abstieg mit den ge¬
fesselten Beinen war äußerst ermüdend gewesen. Anfangs
fühlte er sogar ein gewisses Wohlbehagen dabei, sich aus¬
strecken zu dürfen.

In der Stimmung der Gleichgültigkeit, in der er sich
vorläufig befand, hatte er übrigens noch wenig über seine
Lage nachgedacht, aber das Verständnis für die Gefahr , in der
er schwebte, ließ nicht lange aus sich, warten . Es wäre ja
auch unnatürlich gewesen, wenn sein Aufenthaltsort und
seine Umgebung ihn aus die Dauer gleichgültig gelassen
hätten . Ta stand Hawkins mit den Fäusten in der Tasche
und warf ihm Blicke zu, die nur zu deutlich die Leidenschaft¬
lichkeit des Südländers und die Schlechtigkeitdes gewissen¬
losen Verbrechers offenbarten. Da war Benton , dessen Miene
mehr Hohn und Kälte ausdrückte — war es ihm doch ge¬
lungen , eines Menschen habhaft zu werden, der es nun
büßen sollte, daß er es gewagt hatte, seine Pläne zu durch¬
kreuzen; und da war auch noch Alex, der ihn nur mit einem
niederträchtigen Grinsen bettachtete. Es schien, daß er sich
ganz besonders darüber fieute , jemand jetzt in seine Macht
bekommen zu haben, den er noch vor einer Woche als Ha-
monds Gast hatte bedienen müssen.

Es wurden nicht viel Worte gewechselt, nur hie und da
ein roher Ausdruck oder ein derber Fluch von Seiten der

Engländer , es gab ja auch nicht viel zu schwatzen; !
Vorgefallene war klar genug ! Die Schurken
auch das Gefühl, daß es ihnen nicht glücken
ihrem Gefangenen mehr herauszubringen , als w'
wußten, _ j

Tie Tür ging auf und Gillis trat em. fcflH
bettstracht , schmutzig und mit Schweiß bedeckt; e- M
zu sehen, daß er beschäftigt gewesen war , „Marys
klar zu machen. Augenscheinlich, wußte er noy
dem, was sich zugetragen hatt , denn er fiazte, "
sich den Schweiß von der Sttrn trocknete,
ist denn das für ein Kerl ?"

„Ein verdammter Spion !" zischte Hanmns.
„Spion ? — Einer von Bowlies Spionen,

sicht" nahm einen bekümmerten Ausdruck an,
bald Gran , bald feine Genossen anstarrte.

„Glaub's nicht, obzwar es der Teufel wem- ^
Benton , Gran einen drohenden Blick zuwerfen»
Fall, " flüsterte er Gillis zu, jedoch laut genug,^
den Sinn der Rede verstehen konnte, „werden
schädlich, machen!" ^ «

„Eine verdammte Geschichte das ! fiuchte
„Wie ist das nur zugegangen?" .. .T „IT

„Komm' mit, ich werde dir alles erzählen. Ä
Benton und Gillis verließen den S-alon,

auch Alex und Hawkins, der seinem Gefangen»
unheilverkündenden Blick zuwarf , die Tür avi«
auf Teck begab.

Gran war allein ! Dieser wenrg anj pre
fchiaft zu entwischen, war natürlich sein erster
mußte sich aber bald eingestehen, daß dazu ^
sichten vorhanden waren. Die Tür ließ ,
sprengen, aber weiter als hinaus käm er
durch das enge Deckfenster war die Wahrpŷ ,
Gelingens einer Flucht nochl geringer — ach" (
bleiben, wo er war, und sein Schicksal mit
— Was wollten die Gauner nur mit ihm
zweifelte nicht daran , daß er das AergsteMW
warten hätte ; denn sie würden ihu
Handschuhen ansaffen. Nun .ging es allem
aus die See hinaus . Wollten sie ihn ^
verschwinden lassen? Gran zitterte bei »Ä
war dies das Wahrscheinlichste, denn es wäre ^
Hemmschuh'für die Bande gewesen, wenn l j
einen Gefangenen aufzupaffen gehabt hätteŵ —

(Fortsetz»"" J
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. .. Umschreibung dessen gegeben sei, wie
ktn« ^en Frieden denke. Die Friedensbe-
^natürlich nach der Kriegslage beim

* S* Bnm mit Gottes Hilfe, so schloß der
richten̂ dcn ist, dann versteht es sich von

ff SleS E ' ähnliche Uebcrfälle für die Zukunft
( “tj iil unser Kriegsziel!
r Kerrat Rumäniens.

® die Rumänien seiner unbeantwortet
t^ eiindung' nn Oesterreich gab, war beinahe
MSSe? dreister erlogen, als es diejenige war,
»jev und ^ ' Julien die Feindseligkeiten^

Monarchie eröffnet - . Das Bündnis
^t UÄ unb Deutschland, so heißt es darin.

x einen erhaltenden und oerteidr-
'°>«ŝ " ? wurde mit der .Kriegserklärung Italiens

urf und « u o-, 0 ) Die Neutralität Rumäniens
D .S' L eingehaltene Zusage hin , daß Oesterreich
-ns i erUTtcte'U <nu $3*cttfcui machen ttvollv.

S TuSnien treu d-n> *«
tfüiffen versucht hatte , wurde so von den-

zu Ntbar qeinacht, die dazu berufen waren,
st verteidigen. Während seiner 33,ahrrgen

Dreibünde hatte Rumänien immer ver-
Mormen für die Rumänen in Oesterreich-Ungarn

Krieg ausbrach, konnte man Haffen, daßI , . . ßriM  ausbrach , konnte man honen, oag
der.̂ ^ ...garische Regierung wenigstens in letzter

" ^ ' umringenden Notwendigkeit würde uber-
ungerechtigkettaufzugeben, die nicht nur

^ Reriehungen, sondern sogar die normalen
zwischen benachbarten Staaten bestehen

-J ', b/ r brachte Zwei Kriegsjahre , wahrend deren
^ Neutralität aufrecht erhielt, haben bewiesen,
' I -Unaarn jeder inneren Reform abgeneigt, dre
•fS ihm regierten Völker besser gestalten

^ ^ enio bereit zeigte, sie zu opfern, wre ohn->
B E -n äußere Angriffe zu verteidigen . Daher
K se®.rt Hem Wunsche, dazu beantragen , daß das

beschleunigt werde, und unter dem Zwange
makett seine Rasseninteressen zu wahren , sich
^rtfb\ e Seite derer zu treten , die ihm dre Der.

' ?-mer nationalen Einigung sichern können.
i ■ n 80 Aug. Die „B. Z. M." schreibt: Nnem

-U" ' "'Petit Journal " wurde von einem fran-
Aimeordneten versichert, daß die Kriegserkla-Mgeorvneren } ^ ^ erftcn  Tagen des

Wrflfuiien worden sei. Seit einiger Zeit seien aus
Äf Lieferungen von Waffen. Munllton .Gas-
Verbandstoffen und Arzneien über Wladiwostok

Wolm ^^ O Aug . (W.B.) „Aftonbladet " schreibt
Leitartikel über Rümänien, den neunten Feind der

JL . Die Mittelmächte  haben vor einigen
Älärt daß sie die ausgedehnte Mob i l m ach n n g
iänien  als eine unfreundliche  H au  d lu ng

müssen Bratianu  zog .hieraus die Konse-
und erklärte selbst den Krieg ; er greift aber sicher
oder zu spät ein. Der geeignetste Zeitpunkt wäre

L der Eroberung der Bukowina durch Brusfflow ge-
Seitdem ist die russische Offensive °uf einem totell
^gelangt, die Italiener , Engländer , aber besonders
zosen sind ganz ausgepumpt . Rum a n i e n ist so-
Lungen  worden , zu einem u n g ü n sti g enZeit-
n^uareisen.  Vor einem Jahre glaubte Italien
r Kriegserklärung die Entscheidung erzwingen zu
D«s mißglückte, und ein Staat rmt 7V2 Millionen
ern und schwieriger strategischer Lage wie Rmnamen
ohl die Mauern Jerichows anchi nicht zum Einsturz

Der Verband hat einen neuen Statisten  de-
die andern sind verbrauchte . Also, der nächste

»apest,  30 . Aug. (T.U.) Flüchtlinge aus Bu-
rzahlen über die Vorgänge,  die sich m der
cht vom Samstag zum Sonntag in der rumänischen
t abgespielt haben, noch folgendes : Die Bevöl-
:faud sich in größter Erregung . Alle Läden und
urden abends zeitig geschloffen. In einer son-
e meldet der „Adevernl", das Bukarester In¬
testinent 21 und das Jägerbataillon , bei denen
Lukarest ansässige Ausländer zwangsweise einge-
:eu, seien an die bulgarische Front abgegangen,
ifreundlichen Hetzer organisierten Pöbelbanden , die
mährnfen auf Oesterreichl-Ungarn die Straßen durch.

Bratianu hat die ganze Nacht hindurch Kon-,
mit den Verbündeten des Vierverbandes gehabt,
n, 29. Aug. Die Reichspost veröffentlicht an-
r rumänischen Kriegserklärung einen Artikel eines
ichischen Rumänen,  in dem es u . a. heißt:
gserklärung Rumäniens vermag! tm rumänischen
c Monarchie nichts anderes als Zorn und Abscheu
n. Namenlose Scham erfüllt uns ob des Ver-
der Regierimg, des Königs Ferdinand , die sich
en Interessen des Rnmänentnms mißachtend, nun
f die Sette unserer Feinde stellt. Sie glaubt,
der Augenblick gekommen, um dem Löwen, den

sterbend hält, den letzten Eselstritt zu versetzen.
Verblendung. Auch Rumänien wird die Eisenfeste
elmachte nicht sprengen, gegen die sich der Vier-
schon mehr als zwei Jahre vergeblich abmüht.

r Wahnsinn der Tat Rumäniens besteht darin,
>dann, wenn das Unmögliche gelänge, Rumänien
derben davon hätte . Rußland , das in der Folge
tasten Widersacher mehr zu befürchten brauchte,
lUk einem einzigen Federstrich nehmen, wofür Ru-
heute das Blut seiner Söhne opefrt . Wir Ru¬
der Monarchie haben mit dieser verbrecherischen

rumänischen Regierung nichts zu schaffen, und
urteilen sie im Namen jenes besseren Rumänen.
* Monarchie, das sich in unzähligen Schlachten
Weltkrieges ausgezeichnet, in den Heldentaten vie-
sende seiner Söhnen ans der Bukowina, Sieben,
und dem Banat mit dem vergossenen Blute die
ur Monarchie besiegelt hat und immer stolz war,
» und niemand anderem der kulturelle und mo-

^rrang im rumänischen Stamme gebühre. Mt
^nken und Wandeln hat der Entschluß der
und Eosttnescu, der mit allen Schandtaten der
cke und Feigheit behaftete Ueberfall nichts gemein,
l , 30. Aug. Aus Kopenhagen wird gemeldet:
'rsburger Zeitungen  bringen bis heute
' Text der offiziellen Kriegserklärung Rumäniens
eten  Nachrichten aus Rumänien . Die russische
nagentur schweigt sich- vollständig aus über dre
Erklärung vora.ufgegcrngenen letzten Ereignisse,

Wer die Aufnahme der Kriegserklärung in
^ Rumänien.

G e n s, 30. Aug. Die rumänischen Konsulate verM
lichen eine königliche Ordre ans Einberufung des gesamt
rumänischen Landsturms. Die Ordre tragt das Datum

' « » » » UN» » »» . ( , » « «*• (» * )
Milli" meldet, hat der Mnisterrat gestern dre Kriegs
kl ä r u n a der Türkei anRumänien  beschlossen.

S o kia  HO Aua (T U ) Gestern abend fand rn SofiaSofra,  30 . Aug. ( • - l durch Rumäniensern Mnrsterrat statt, der stcy nrHni=
Kriegserklärung geschaffenen Lage bescĥ trgta Der
sterpräsident Radoslawow war kurz ^ ^ . -, t na *,
sprechung mit dem König, der auf fernem Landsttz werkt, nach
Sofia zurückgekehrt. .

Kanzler und Reichstagsparte .cn.
SB (* •» .)

»ler  geladen . Da aber nrcht alle kn Frage
^s « »d.n Abgeordneten In der ? n - -" E
ten wird der Reichskanzler wahrschernlrchheute oder mo
gen soch mit diesen Herren konferieren-

Aus dem fernen Osten,
oo Muq (W.B.) Die „Morning Post" mel¬

det ^ us" Schanghai  vom 25. August : Dort wurden 23
Inder verhaftet  und vor ernen brrtrschen Gerrchts-hof
gebracht. Die Anklage lautet «uf au fr uh rerrsche U ^
triebe.  Unter den Wächtern und anderen Indern mederer
Klasse mache sich eine illoyale Gesinnung bemerkbar.

Zur Berteilungsfrage
äukiern sich die Mitteilungen aus dem KriegsernährungsanN.
Daß in Deutschland infolge der englischen AbsPmrnM KnaPP-
heit an verschiedenen Lebensmitteln herrscht, bekannt.

geringer aber die Menge der zur Verfügung stehenden
LebensEtel isst nntso wichtiger ist es, ihre Verteilung an
die Verbraucher gut zu regeln . Der Bezug soll mügltchst
rasch der Bevölkerung ^ geführt werden Dazu ^ vor allemnütia datz eine genügend große Anzahl von Verteriungs^
stellen vorhanden ist. Am einfachsten und besten wird es
sein wenn die Glieder, die im Frieden dre Verteüung be-
org'ten auch in der Kriegswirtschaft für dresen Dienst ver¬

wendet werden Das sind bet der unnnttelbaren Abgabe cm
den Verbraucher: die selbständigen Kleinhändler und d.
organisierten Konsumgenossenschaften. Beide sind ber der
Verteiluna m benutzen, wie sie ;a auch! .m Frreden neben-
Anander gearbeitet haben. Die eine oder andere Form rm
Kriege von der Lebensmittelverteilung auszüschalteri, rst we-

il »n« Ä “ n «S bur « eine» £
nerhalb des Kommunalverbandes. Das rm einzelnen d ch
zuführen, mutz ihnen überlassen bleiben. _ _ _

Meine Mittriiungen.
«fterlin 30. Aug. Wie wir erfahren, haben dre Ver-

al -Darlehn ŝkaffe  ffr " Deutschland̂ beschlossen, für

anleihe vorläufig 60 Millionen Mark zu zerchnen. An
den früheren Kriegsanleihen ist die Raiffeisen-Organisatwn
tnsaesamt mit 267 MiMonen Mark beteiligt.

Berlin  30 . Aug . (W.B.) Die bulgarische Ges-mdt-
,ch- st Bist bitoni ? Dl° w D « u ' Ichl - " b fich
tmben iunaett bulgarischen St aats angeh örigc « ,
die dem 41. „Rabor " angehören , werden aufgeffrdert sich
unverzüglich nach Bulgarien zu begeben, um bis zum 3.
September dort einzutreffen . ^

^Budapest  30 . Aug. Die Budapests- Tagesblatter
dürfen seit dem 15. d. Mts . nur in folgendem Umfang er¬
scheinen: Blätter , deren Einzelpreis 12 Heller betragt , mit
8 Seiten bei einem Einzelpreis von 8 H. mit 6 Seiten,

Einzelpreis von 4 H. und darunter mit 2 seiten . Diese
Verfügung war notwendig, weil der Vorrat an Aotatwn-
Papier fast gänzlich verbraucht ist und die Beschaffung
neuer Vorräte vorläufig auf unüberwindliche Hindernisse
stößt. Die Uebertretung dieser Verfügung wird mit Frei-
heitsstrasen bis zu 2 Monaten und Getdstrafen bis zu 2000
Kronen geahndet. _

CagesfiflcDriCWcn.
o ei *i Q 30. Aug. Wegen Kriegspreiswuchers und an¬

derer Zuwiderhandlungen gegen die Bundesratsbestimmun-
gen zur Lieferung der Volksernährung hatte sich vor dem
Landgericht Leipzig der Agent und Kaufmann Karl «
Richard Schremps aus Leipzig zu verantworten . Der An
geklagte hat gegen 200 Doppelzentner Roggen- und Weizen¬
mehl im Mai aus dem Auslande Angeführt ohne den Bezug
der Mehlverteilungsstelle anzuzeigen ferner beim Verkauf
von etwa 170 Doppelzentner Kartoffelmehl für das der
Höchstpreis auf 42.80 Mk. festgesetzt war , 56- 68 Mff genom¬
men und sich schließlich, bei einem Quantum !Rvggenmehl vvn
über 100 Doppelz!entner Preise von 100—160 Mk. zahlen
lassen trotzdem seine Einkaufspreise nur 75—103 Mk. betra¬
gen haben. Das Urteil lautete aus eine Gefängnisstrafe von
ackt Monaten und 10000 Mk. Geldstrase.

^London,  30 . Aug. (W.B.) „Daily Telegraph mel¬
det aus Montreal  mm 20. August : Die Pulversabrik
der A e t n a- Ch e mi ca l - Co. in DrnmondvMebei Mont¬
real , die Kriegsmunition von hoher Explosivkraft herstellt,
ist durch eine Explosion völlig zerstört  worden . 3 Ar¬
beiter wurden getötet und 20 schwerverletzt. Pulver im
Werte von 80000 Pfund ist vernichtet worden.

Ottawa,  30 . Aug. (W.B.) Meldung des sstenter-
schen Bureaus . Die Waldbrande tn Nord ontariv
sind durch W -brennen von Wald bei der Urbarmachung ent¬
standen. Nahezu 70000 Acres Forst sind abgebrannk 300
Menicken sind umgekommen.  Der Schaden an
Holz und anderem Eigentum wird auf mehrere Mllionm
Dollars geschätzt. Das Feuer ist noch nicht überall ge-

m Sa „ Domingo.  30 . Ang. (W.B.) Meldung der
Agence Hadas. Das amerikanische Linienschiff„M em d h r s
ist durch einen Sturm g e g e n d i e K ü st e g ew o r s e nävor-
den. Es werden die größten Anstrengungen gemacht, um die
1060 Mann starke Besatzung zu retten ._

Entwicklungsgang betrachtet, verdienen Meldungen uber
neue englische Lustschiffe, die letzt fertig gesteM s« n soNmtz
ein dickes -Fragezeichen, denn angeblich sollen die ueilen
Lustkreuzer eine sehr «rotze Schnelligkeit besitzen die gu ßm
sei, als die der deutschen Zeppeline. Im ,'Daily Exp tzs

bezeichnet ein englischer Marinesachverstandi^ r ihre prach-
tiae (!) starke Form , große Schnelligkeit, daß fte dem Steuer
eistaunttch schnell gehorchen und „wie Silber in der Sonne
glänzen", als ihre Hauptvorzüge . Merkwürdige Eigenschaf¬
ten, zu deren Entdeckung dort ein Marlnesachverstimdigerge¬
kommen ist, besonders das Glänzen wie Sllber Lassen wir
einmal kurz an uns vorüberziehen, was England auf dem
Gebiete der Luftschiffahrt geleistet hat , dann wird ine kind¬
liche Freude über die silberglänzenden Luftschiffe allerdings

^^ ^GlAcĥ das erste Luftschiff, welches die Royal -Aircrafl-
Factorh für die englische Heeresverwaltung baute erhielt
wie in England schon immer bei seiner Flotte üblich, den
hochtönenden Namen „Nulli Secundus " (keinem zwmlerf

Der Name wurde zum Omen, denn das Lustschm 3«^,
in die Brüche,  und auch der zweite „Nulli Secundu»
teilte sein Schicksal, dem man genau, wie bei den Kriegv-
schisfsverlusten, den Namen des verloren ^gegangenen auf¬
malte. Nach den beiden „Nulli " entstand eln Battonche^
von nur 594 Kubikmeter Rauminhalt , das folgerichtig„Baby
hieß, nicht lebensfähig war und abmonttert wurde, um al-
größeres Baby II" (1200 Kubikmeter) auszuerstehen. Auch
Baby II" erwies sich als unbrauchbar und mußte abge¬

brochen werden. Die nun folgenden Lustschiffe von 1910 an
gebaut, „Beta ", „Gamma", „Delta "", „Eta stehen heute
noch in den englischen Luftschifflisten. Es scnd sämtlich klec¬
kere Prallschirsfe (im Typ Parsevak) und bis auf „Beta
Schwesterschiffe von 2000 Kubikmeter Rauminhalt und nur
4.1 Kilometer Stundengeschwindigkeit. „Beta , nur 31 Meter
sarra wurde mehrfach umgebaut , bis man dre ubrrgen glerch-
arÄ weiterbaute 1912 kaufte die englische Marinever-
wattung das kleine Prallschiff "WMotmt 3" eines englffchen
Konstrukteurs an, welches zum ^Mrtsuhren an Bord von
Schissen bestimmt war und nur einen Motor von 3s, Pferde-
stärken hatte . Der Versuch hatte ledoch keine Nachbestellun¬
gen zur ^ olae denn das Luftschiff war viel zulangsam
Mt seiner schrmchen Maschine, nm bei si-trk-r-r Ln,,»« »»»?

EnL7Lrb ^ 7Ll - den von der venischen Lnsi. ^
fahrzeug-Gefellschaft erbauten „Parsevak 18 ^und taufte
ihn auf den stolzen Namen „The Lady of the air »m, damit
der ominöse Stempel „Made in Germany ihm nicht an¬
hastete. Auch in Frankreich, erwarb es }m
Luftschiff, den „Astra Torres 14 , ebenfalls ein Prallschiff
ähnlichen Systems, um jedoch, einsehen zu müssen, baß -
auch aus diesem Wege in der Beherrschnng dm Luft nicht
weiterkam. Zwar hatte schon 1911 die Firma Vickers so »
und Maxim einen Sprung ins Ungewisse unternommen u
ein Starrschiff iw Zeppelin-Shstem von nur 23000 Kublk-
und Maxim einen Sprung ins Ungewisse unternommen, und
M ?. , REinhn « begonnen. M  «
ziehen aus der Bauhalle derartig entzwei, daß em zweiter

dê oder ^aLer n̂achffChurchil^ ProPhellsch', "war̂ das

Spm Kriege befand sich der Ersatzbau „Vtckers 2 iM ALU,
und anck»die Firma Armstrong war mit dem Bau eines noch
größeren Luftschiffes (25000 Kubikmeter Rauminhalt ) Mi
Starrshstem beauftragt . -Dies dürften die neuen eng ische
Luftschiffe sein, welche jetzt endlich fertig geworden sind,
vielleicht daß auch noch einige mehr inzwischen von den glei¬
chen Firmen oder anderen von gleichem System gebaut wor¬
den sind. - Erinnert man sich aber an den langfahrigen
Werdegang unserer Zeppelin-Luftschiffe, so braucht man „Sn
Leistungen der englischen Erstlingswerke nicht gerade Mit
großen Erwartungen entgegenzusehen, SKwal ia auch der
englische Marinesachverständige der „Daily Expreß als be¬
sonders bemerkenswert nur den Silberglanz der äußeren
Hülle herv'orznheben weiß. Demgegenüber hat die verwit¬
terte ergraute Hülle unserer alten „Hansa" eine Mel wichs¬
tigere Bedeutung , nämlich die, daß sie schon Jahre lang
slieqt in Ehren grau geworden ist und zahlreichen Mann¬
schaften, die heute funkelnagelneue Zepps sicher nach Eng¬
land und znrückzulenken verstehen, als zuverlässiges Schul¬
schiff gedient hat , dem in nahezu fünfjähriger bewegter
Laufbahn noch kein ernstlicher Unfall zngestoßen ist. Den
Vorsprung dieser Lehrzeit einzühvlen , wird den englischen
Mannschaften ebenso schwer fallen , wie den Technikern die
praktischen Erfahrungen Zeppelins . , . ..

Mit seinen ersten Starrluftschiffen von großem Kubik¬
inhalt . der es allein ermöglicht, eine große Nutzlast aus Be¬
triebsstoff und militärischer Ausrüstung mltznfuhren und
so starke Maschinen zu tragen , daß die Eigengeschwindigkeit
des Schiffes selbst starke Luftströmungen überwindet kommt
England  für diesen Krieg aller Voraussicht nach viel
zu spät  heraus , um epochale Wirkung damit erzielen zu
können. _ _

Kau« ms e «s!anL msere Zrppelme nlchmachku.
Don fachmännischer Seite wird dem „Dortm. Gen.-Anz."

geschrieben: Die englische Luftschiffahrt stand vor Ausbruch
des Krieges hinsichtlich Rauminhalt der fertigen Lufffchisse
an vorletzter Stelle der Großmächte und wurde selbst von
Rußland und Italien beinahe um das Dreifache nbertroffen. >
Wenn man ferner das englische Luftschiffwesen in seinem \

Lokales.
— Zur Bestandsansnahme.  Ueber den Areck der

Bestandsaufnahme in den Haushaltungen herrscht vnlsach Un¬
klarheit. Das Ltriegsernährungsamt hat nicht die Abycht,
allgemeine Vorschriften über die estvaige Anrechnung vor¬
handener Bestände zu geben, west dazu das Verteilung«-
svstem in den einzelnen Gemeinden rroch viel zu verschieden
ist Wie bei den früheren örtlichen Bestandsaufnahmen ob¬
liegt die Entscheidung Mer die Anrechnung dey Gemeinden,
sEs erscheint ausgeschlossen, daß die Gemeinden hierbei llem-
lich Vorgehen und kleinere Vorratsmengen anrechnen, die aus
einem sparsamen Verbrauchs in der vorangegangenen Zell an-
gesammelt worden sein können. Die Ausdehnung der Beswnds-
aufuahme entspricht einem seit November m der OesientliG
keit lebhaft vertretenen Wunsch, der sich gegen vermeintlich
weitverbreitete, tatsächlich wohl nicht in sehr zahlreichen fallen
aeübte unvernünftige Hamsterei einzelner Haushalte wendet.
Sehr viel wichtiger und deshalb aus sehr viel mehr Waren aus¬
gedehnt ist die gleichzeitige Bestandsaustiahme der Lebens¬
mittel in Handels- und öffentlichen Verbünden ustn Hier ist
unbedingt nötig, endlich einmal einen klaren Ueberblick über
die sehr verschieden verteilten Gesamtvorrate zu gewinnen.
Tie Frage, wie Fleisch in Konservengesäßen zu bewerten ist,
ist aus dem Erläuterungsvermerk auf den Anmeldeformularen
dahin zu beantworten, daß das Bruttogewicht  der Kon-
serven anzugeben ist- .

- riwetickenhöchstpreise.  Vom Kriegsernahrungs-
amt will» geschrieben: Der Präsident des Kriegsernährungs-SÄ ? !* *■E -m-tn tnbe» ouT f S “'8'
imicran» [ü? Frllch« leftrtmben S/iS » d'a “ssttllitnreis für Hauszwetschen oder Bauernpscan
men atter A? t ans der Ernte von 1916 beim Verkauf
gepflückter, reifer Marktware durch den Erzeuger auf 10



r

«ar k für 50 Kilogramm festznsetzen. Darnach müssen Zlvet-
schen, die nicht vom Erzeuger, sondern vom Käufer geerntet wer¬
den wollen, ebenso wie das für die obstverarbeitende Industrie
erforderliche halbreife Obst erheblich billiger verkauft werden.
Die für den Pslaumeneinkauf der Industrie zuständige Kriegs¬
gesellschaft für Obstkonserven und Marmeladen hat eine ent¬
sprechende Anweisung bekommen. Daß die Industrie nicht zu¬
viel Zwetschen für sich aufkauft, dafür sorgt der vom Präsi¬
denten des Kriegsernährungsamtes ernannte Bevollmächtigte.
Damit sie auch bei etwaiger Zurückhaltung der Zwetschen
solche erwerben kann, ist ein Enteigmmgsrecht vorgesehen^
Die Höchstpreise für den Kleinverkauf (Absatz in Mengen
bis zu M Pfund ) sind in der Verordnung auch vorgesehen, und
zwar mit 25 Pfennig für das Pfund.  KomMtrnalver-
bänden und Gemeinden ist das Recht gegeben, hiervon Ab¬
weichungen zuzulassen. Sie können also örtlichen Verhältnissen
Rechnung tragen. Wenn durch diese Preisregelung Händler,
die zu übertriebenen Preisen gekauft haben, Schaden erlei¬
den sollten, so ist das nicht zu vermeiden. Sie sind oft genug
davor gewarnt worden, sich an den Preistreibereien zu be¬
teiligen. ' r••c,

— Verkauf von Munition an Jäger.  Anläß¬
lich der bevorstehenden Jagdzeit wird die Verordnung des
Stellvertretenden Generalkommandos vom 1. Juli 1915 betr.
den Verkauf von Waffen und Munition  allen
Beteiligten in Erinnerung gebracht und besonders darauf
hintzewiesen, daß die im Absatz 3 der Verordnung er¬
wähnte schriftliche GenehmigungserWrung der Ortspolizei¬
behörde zum Ankauf von Waffen und Munition nicht durch
einen "Jagdschein ersetzt wird, sondern neben diesem bei¬
gebracht werden muß.

— Vorsicht vor gefälschtem „Waschpulver.
Eine Mainzer Familie hatte sich von dem Vertreter einer
Schwindelfirma sogen. Waschpulver ausschwatzen lassen, das
ein vorzügliches Ersatzmittel für die fehlende Seisenfabri-
kate sein sollte. Das vielgepriesene Mittel stellte sich indes
als plumper Schwindel dar , denn es bestand, wie durch Un¬
tersuchung festgestellt ist, aus nichts anderem als fein ge¬
mahlener Tonerde , vermischt mit Sandpulver und einigen
Prozent Soda . 'Me Mischung kostet pro Pfund 40—60 Pfg .,
ist aber noch nicht die Verpackung wert. Nach dem Waschen
fand sich auf dem Boden der Bütte die ganze Masse als
schmutziger Bodensatz ungelöst vor. Ae Wäsche selbst aber
war nicht im geringsten sauberer geworden. Der gleiche
Schwindel wird jetzt überall in Stadt und Land versucht.

— Ein Kunstgenuß  wurde gestern abend den In¬
sassen der hiesigen Lazarette im Kurhaussaal von den Schwe¬
stern Frida Wolfram,  Elfe F r e md t , dem Sergt .-Trom-
peter Hans Fischer  und dem Sergt .-Hoboisten Ernst Koß-
mann  geboten . Me Damen hatten den Klavierpart über¬
nommen, die Herren spielten die Streichinstrumente. 'Es wur¬
den Perlen deutscher und ausländischer Meister in vorzüg¬
licher Weise zu Gehör gebracht und die Künstler ernteten da¬
mit den wärmsten Beifall der zahlreichen Zuhörer , die dank¬
bar die Abwechselung begrüßten, die ihnen durch das Kon¬
zert in die Gleichmäßigkeit und Stille des Lazarettlebens
gebracht wurde . Den Hauptanteil an den Darbietungen , die
sich in flotter Folge über 2 Stunden erstreckten, hatte Herr
Fischer,  der in einer Reihe von Violinvorträgen Zeugnis
gab von reichem Können. Seine besten Gaben waren
Wohl die Keler-Bslasche Idylle : „Der Sohn der Heide" und
das Mendelss»HirscheL-moll-Konzert, in welch letzterem auch
seine hochentwickelte Technik voll zur Geltung kam. Fräulein
Wolfram  war ihm bei feinen Vorträgen eine gewandte Be¬
gleiterin , die vor allem auch die Schwierigkeiten des Mendels¬
sohn-Konzerts glatt überwand. Mit Fräulein F r e m d t zu¬
sammen bot Frl . Wolfram auch einen hübschen vierhändigen
Klaviervortrag (Me lustigen Weiber von Windsor). Herr
K o ß m a n n spielte bei einer Reihe von Stücken die 2. Violine
mit großer Wärme ; stets setzte sich der volle Ton, den er seinem
Instrumente zu entlocken wußte, durch ohne dabei vordring¬
lich zu wirken. Wenn sich alle vier Künstler zusammentaten,
war die Wirkung geradezu orchestral. Sämtliche Zuhörer
verliehen ihrem Tank für das Gebotene, wie bereits bemerkt,
durch lebhaften Beifall Ausdruck. Es wurde der Wünsch laut,
daß öfter so schöne Veranstaltungen stattftnden möchten.

— Fußballwettspiel.  In dem gestern, Mittwoch,
nachmittag , auf dem städt. Turnplätze ausgetragenen Fuß-
ballwettspiel  siegte die Mannschaft der Dillenbur-
ger Jugendwehr  mit 2: 1 gegen die Mannschaft der hies.
Genesungsk o mpagnie. _

Provinz und nacbbarfdbaft.
Laisa (Biedenkopf ), 30. Aug. Nachdem die Rheini¬

schen Stahlwerke  die Manganerzgruben Kohlenberg
bei Frohnhausen und Grubenkopf bei Battenberg erworben
haben, ist nun mehr das gesamte Grubenfeld und Eigen-,
tum der Gewerkschaft Nora  an die Rheinischen Stahl¬
werke übergegangen . So werden die alten Vorräte , die
z. T . schon aus den Jahren 1858—1862, 1873 bis 1880 und
zuletzt von 1900—1912 stammen, abgebaut. Weitere Werke
werden dem Stahlwerke wohl bereits in Kürze ebenfalls
ihre Halden und Erzlager überlnssen.

Gießen,  30 . Aug. Die Stadt hat sich entschlossen,
einen großen Trockenapparat  bei dem städtischen Elek¬
trizitätswerk aufzustellen. Er wird in einer besonderen Halle
untergebracht und durch Dampf betrieben. Man hofft, daß
die Anlage bis Mitte September in Betrieb gegeben wer¬
den kann.

Hanau,  30 . Aug. Nach einer nach Fulda gelangten
Aicldung ist der steckbrieflich verfolgte Zigeuner Wilhelm
Ebender,  der als der eigentliche Mörder des Försters
Romanus angesehen wird, in Holland ergriffen  wor¬
den. Seine beiden Brüder , die an der Mordtat beteiligt
waren, sitzen bereits hinter Schloß und Riegel. Auf die
Ergreifung der Mörder waren 3000 Mk. Belohnung aus-
gesetzt.

Utrmisefcfts.
* Eine neue Kriegskrankheit?  In Sayda,

einem Städtchen im Erzgebirge, beobachtete Dr . A. Gehring,
wie er in der „Therapie der Gegenwart" ausführt , im
Februar 1916 über vierzig Fälle einer eigenartigen Krank¬
heit, die bei Menschen jeden Alters auftrat und bei allen
in gleicher Weise verlies. Sie trat zunächst unter dem typi¬
schen Bilde einer europäischen Lungenentzündung auf, doch
kamen später noch Herzstörungen hinzu. Die Krankheit setzte
mit Schüttelfrost , hohem Fieber und Erbrechen ein. Nach
wenigen Tagen steigerte sie sich zu einer Krisis, dann erschien
die Lungenaffektion, die nach! einigen fieberfreien Tagen von
Herzstörungen begleitet wurde. Meist war sie mit starkem
Durchfall und Schmerzen in der Milzgegend verbunden. Me
Reaktion für Ruhrbazillen war positiv, sogar bei Gesunden,
die nie erkrankten . Tr . Gehring ist der Ansicht, daß auf
Grund der veränderten Kriegskost Aenderungen in der Zahl,
Art und Virulenz der menschlichen Darmbakterien einge-
treten sind. Hierbei könnten schon früher vorhandene Darm¬
bakterien in ihrer Ueppigkeit und in ihrem Uebermaß ver¬

giftend auf den Organismus wirken. Doch ist die Frage nach
nach der Entstehung dieser seltsamen Krankhert noch nicht
ganz jMst . ^ Zahlen.  Eine westdeutsche Konser¬
venfabrik. die besonders Brcchbohnen aus d^ MarNbringt
und 1913 5 Proz . und 1914 10 Proz . Divrdende Derlei lte,
konnte soeben ihre Akttonare mit 25 Proz Dividende be-s?äks .ä ^ e£?®t
Brechbohnen kostete das dreifache des Preises vor dem Kriege

. 13  Uhr oder 0 Uhr.  Ein Tag mit 25 Stunden
wird nach dem Willen des Bundesrats der 30. September
dieses Jahres sein. Nach der Verordnung über die Einftih-
52 ? iS *SÄ * -udigt dieser Tag -ine Stunde nach
Mitternacht im Sinne der Verordnung . Wenn als
an jenem Tage 12 Uhr nachts geworden sein wird, schreibt
man immer noch ein« Stunde lang den30.  September.
Die Stunde kann dann weiter mit 12,01, 12,02, 12,03 bis 12,59
bezeichnet werden. Erst nach Mlauf diesem Stunde beginnt
der 1 Oktober. Es ist aber dann nicht 1 Uhr, sondern,
wiederum 12 Uhr, da die Uhren zurückgestellt werden. In
den Fahrplänen werden bekanntlich die Stunden von 6 Uhr-
früh bis 6 Uhr abends von denen bei Nacht dadurch un¬
terschieden, daß die Minutenziffern bei Nacht unterstrichen
werden. Will man am 1. Oktober mit 12,01, 12,02 usw. dre
Zeit bezeichnen, so müßte für jene Nacht ein besonderes
Zeichen für diese dritte Zwölfuhrstunde eingeführt werden.
Es stehen aber auch zwei einfachere Wege zur Verfügung.
Man kann einfach 13,01 Uhr, 13,02, 13V* Uhr usw schreiben.
Ein zweiter Weg ist der, jene Stunde Mit 0 zu bezeichnen.
Dies geschieht schon immer in Fahrplänen aller Staaten,
die die Vierundzwanzigstundenuhr eingeführt haben. Hier
heißt die erste Stunde 0,05 usw: !

* Rheinlands Söhne an der SvMme.  An den
schweren Kämpfen, die seit Wochen an der Somme toben, haben
auch rheinische Regimenter ruhmvollen Anteil genommen und
ihren alten guten Ruf aufs neue bewährt. Besonders waren
es die Reserve-Jnfanterie -Regimenter 25 und 69, welche in
todesmutigem Ringen der feindlichen Uebermacht trotzten und
keinen Schritt breit der ihnen anvertrauten Stellung prers-
gaben. Zwölfmal trug der Feind seine Angriffswellen gegen
ihre Gräben vor, und zwölfmal wurde er blutig zurückgewiesen.
Doch die Mwehr allein genügte den Braven nicht, „in schar¬
fen Gegenangriffen", so heißt es in dem Tagesbefehl des Ober¬
befehlshabers, worin derselbe den Regimentern seinen Dank
und seine vollste Anerkennung für ihren Heldenmut aus-
spricht, „haben sie einen Teil der vordersten französischen
Gräben genommen, über 300 Gefangene gemacht und 19 Ma¬
schinengewehre erbeutet". Als dann nach sieben heißen blu¬
tigen Tagen die Regimenter aus der vordersten Lrnie m
die wohlverdiente Ruhestellung rückten, wurden sie unter¬
wegs von ihrem Kommandeur, dem General der Infanterie
v L. begrüßt. Er entblößte beim Anblick der Töpfern
sein Haupt und sprach, sich vor ihnen verneigend - wie auf
demselben französischen Boden vor etwa 100 Jahren der Feld¬
marschall York „Ich nehme vor Euch den Hut ab, um
Euch zu ehren." Fürwahr, solange solche Führer und solche
Truppen die Wacht im Westen halten, brauchen wir hrer tn
der Heimat nicht zu befürchten, daß je eines Feindes Fuß die
rheinische Erde betritt._ _ _ _ __ __ _

unsere Tapferen.
§ Mutiges Verhalten im Minenkampf.  Der

Gefreite Thomas (aus Bergedorf) vom Pionier -Bataillon Nr. 9
(Harburg a. d. Elbe) stand nachts im „Großen Trichter ber
X. auf Horchposten. Ihm waren fünf Pioniere zugeteilt.
Am Rande des Trichters befand sich ein Unteroffizierposten,
mit dessen Stellungsausbau Thomae beschäftigt war. Unter
sich hörte er das Arbeiten von Mineuren ; ob es Freunde oder
Feinde waren, wußte er nicht, denn auf beiden Seiten wurde
miniert . Plötzlich gab es eine he füge Erderschütterung und
im gleichen Augenblick flog Thomae vom Rande des Trichters
hinab in die Tiefe. Nachdem er sich von seinem Schrecken
erholt hatte, wurde es ihm sofort klar, daß die Franzosen
gesprengt hatten. Jetzt hieß es handeln, denn es war unbe¬
dingt damit zu rechnen, daß der Feind nun die Vorteile
seiner Sprengung zur Besetzung des neuen Trichters aus¬
nutzen würde. Um dies zu verhindern, eilte Thomae mit
einem Pionier sofort an den Rand des neuentstandenen Trich¬
ters und bewarf von dort aus den feindlichen Unteroffiziev-
posten, dessen Stellung unmittelbar am Rande lag, so wirk¬
sam mit Handgranaten, daß der Gegner sich nicht aus seiner
Deckung herauswagte. Währenddessen machten sich die übrigen
vier Mann sogleich daran, mit Sandsäcken und Stahlblenden
den Trichterrand zu befestigen. Ihre Lage war gefährlich,
denn Hilfe konnte nicht zu ihnen durchkom'men, weil die Fran¬
zosen gleich nach der Sprengung den dahinter liegenden Graben¬
abschnitt stark mit Minenfeuer belegten. Nach einer Stunde
kamen acht Mann Verstärkung und die Befestigung des Trichter¬
randes konnte gesichert werden. Als endlich, bei Tagesanbruch,
der Gegner heftiges Mnen - und Maschinengewehrfeuerauf
die neue Stellung legte, war es bereits zu spät. Der Trichter¬
rand blieb befestigt in deutschen Händen.

8 Schneidiges Eingreifen.  Beim Sturm auf die
russische Stellung bei Kmsne am 5. August 1915 war die
Verbindung zwischen der 7. Kompagnie Infanterie -Regiments
Graf Kirchbach(1. Niederschles.) Nr. 46 und den Nachbarab¬
teilungen verloren gegangen. Der Unteroffizier d. Res. Plus-
kota (aus Kalau, Kreis Meseritz, Posen), der die rechte Flügel¬
gruppe der 7, Kompagnie führte, bemerkte, daß die Russen
mit starken Kräften gegen den rechten Flügel der Kompagnie
vorgingen. Ohne weitere Befehle abzuwarten, übernahm er
das Kommando über den Halbzug, ging mit seinen Leuten
sprungweise gegen den Nordostrand des Dorfes vor und eröff-
nete ein heftiges Feuer auf den in dichten Kolonnen vor¬
gehenden Gegner. Sie gerieten in Verwirrung und zogen sich
unter schweren Verlusten in Unordnung zurück Der Unter¬
offizier Pluskota Wurde für seine Tapferkeit zum Vizefeld¬
webel befördert.

8 Ein unerschrockener Reservist.  Bei einem
Angriff der Franzosen auf die Stellung der 7. Kompagnie
Ref.-Jns .-Regts . Nr . 92 kam es zu einem erbitterten Nahi-
kamps. Dem Reservisten Bunge aus Lindlage bei Diepholz
war das Gewehr zerschmettert worden. Er nahm als hei¬
mische Waffe sein Beil und griff jeden anstürmenden Fran¬
zosen, der über die Brustwehr kletterte oder in die Sappe
sprang , an. Unermüdlich eilte Bunge durch die Stellung
und seinen im Handgemenge mit dem Feinde befindlichen
Kameraden zu Hilfe. In kurzer Zeit fielen feinen wuchtigen
Streichen 16 Franzosen zum Opfer. Der feindliche Angriff
wurde abgeschlagen. Der Reservist Bunge erhielt für sein
tapferes "Verhalten das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

Wettervoraussage für Freitag , 1. Sept .: Wechselnde Be-
wöllung , nur noch einzelne Regenschauer, strichweise mit
Gewittern , kühl.

Letzte Näeviledten.
Budapest, 31. Au«. (T.U.) Weite

neunuirg Hindcnburgs dahin auf, daß die'
kanzlers die Oberhand gewonnen hat ; es ist1
Reichskanzler in einer im November v.
die Meinung ausdrückte, daß man gegen
der ganzen Stärke austreten mm* '
Kreise wollen wissen, daß Feldmarschall
Ansicht vertrete, und wenn er jetzt auf
schauplätzen der oberste Leiter der Operation^
so sieht man Sarin das Anzeichen, daß
zur Geltung kommen wird.

Budapest , 31. Aug. (T.U.) Der Mita
Eft", der mit dem letzten Zuge Bukarest
seinem Blatte über den meuchlerischen^
Rumänen auf Predeal noch vor Ausbruck?
zustandes folgendes: Am Sonntag abend gegenv
fett die rumänischen Grenzwächter die unaâ !
Wächter auf der Grenzstation Predeal an.
Bahnbeamte und Grenzwächter und plündert,
bahnen- und Zollkafsen der ungarischen
erstatteter Beweis für die rumänische Hinter»!
es die zwei Schnellzüge, die täglich fahrpi»
Bukarest nach Ungarn äbgegangen sind, kurzZ
rat nicht mehr ckb fahren 'ließ. Man hat alb
wutzt, was dem Kronrat folgen werde, und
also nur ein zynisches Speil . Im rumänischen Tein
waren schon am Nachmittag die Mobilmachunoẑ ’
geschlagen; damit die ungarischen Grenzwachen
sehen konnten, verhinderten die rumänischen t,
ter sie, wie es sonst üblich war , nach Predea?
Der Zug der Flüchtlinge, auf dem sich der
ter befand, wurde von den Rumänen mit G«
folgt, das jedoch keinen Schaden anrichtete. Za:
der ungarischen Gendarmerie in Predeal wurde
9 Uhr an unter Feuer der rumäntschen Gre
nommen.

Bern , 61. Aug. (W.B:) In einem Leitartikeld
rier « della Sera " werden die Rumänen  er«
militärisches Vorgehen gegen Oesterreich-Ungarn
samtplan der Entente  aus dem Balkan m
ordnen.  Zunächst müßten die Bulgaren und di
geschlagen und Serbien und Montenegro wieder:
werden. Nur in dieser Absicht habe Italien an den
Unternehmung teilgenommen. Erst nach, der Sii
lang Serbiens und Montenegros solle und könne!
nach Ungarn angetreten werden.

F . d. Texteil verantw.: Schriftleiter K. Sättler, 1

Es gingen Spenden  ein:
Frl . Wichmann, Erlös für Goldsachen 4,50

Dillenburg für 1915 50 Mk., durch Kteisko«
29,60 Mk., durch Herrn Wienhold für Wohlfahrm
200 Mk., Landrat von Zitzewitz für ausländ . Gold:
Weitere Beträge erwünscht
Gail,  Schatzmeister des Zweigvereins vom

Dekanntmachunc
In das Handelsregister Abteilung 8 ist heule zrj

(Firma Richard Langenbach u . Co . G. m. b.
Haiger ) eingetragen worden:

Die Auflösung der Gesellschaft ist beschlo
Bücherrevisor Ferdinand Beier in Siegen zum
bestellt worden.

Dillenburg , 25. August 1916.
__ Königliches Amtsge

Obst - und
Saft - Pre

Obstmühlen
Dörr - Appa

FJ für Obst undf

Ph.Hayfortiü
Frankfurt a. K

20—30 Erdarbeit
sofort gesucht. Stundenlohn für erstklassige Arbeiter!
oder guter Akkord.

Anmeldung auf der Kanstelle
der Nassarrischkn Kalteiche »/* Stunde von
Wücgendorf bei Vorarbeiter Sasse.

Salchendorf bei Neunktrchen.
Gd. Drrrth. Unto

finden Schüler im Schülerheim
Piedta ofll“1" Biefltn (Ob.-Hess.)

Gesucht!
»ch «g-r 2285Elektromonteur

für Hoch- und Nieder¬
spannung auf dauernd.
Kess. Mss . Meöerland-

zentrale Höerschekd.

LdisZNmnmhnar
nebst Garten, Hohl 18 so¬
fort oder1. Oktober(wegen
Versetzung) an ruhige Leute
zu vermieten. Näherer

Wilhelmsplatz 2a.
Ein in Küche erfahrene»

Mädchen
gegen guten Lohn sucht

Frau Gerichtsrat Weber,
Dillenburg.

Pferch-UM
Freitag , 1. Se

mittags 12 Uhr
Nutzung des A
14 Nächte auf hi-!
Hause versteigert. :J
Dillenburg, 31. 1

Der Bürge

in feinstem
Feldpostpackung

' die Dos¬
empfiehltL.Henrich

Hauptstraße

u. Heu
Rinder,
M. 1t-

Pferde, Rinder,
anderes Futter,
«ras Mühle
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